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China, Lateinamerika und die Karibik – eine 
etwas andere Art von Entwicklungshilfe
Hartmut Sangmeister

Im April 2011 veröffentlichte der Staatsrat der Volksrepublik erstmals ein Weißpapier 
zu „China’s Foreign Aid“, das einen Überblick über Umfang, Struktur und Modalitäten 
der chinesischen Auslandshilfe für Entwicklungsländer bietet. Hiernach entfielen im 
Zeitraum von 1950-2009 knapp 13 Prozent der chinesischen Auslandshilfe auf Staaten 
in Lateinamerika und der Karibik. 

Analyse

Mit der Intensivierung der wirtschaftlichen Beziehungen zwischen der Volksrepublik 
China und den Staaten Lateinamerikas sowie der Karibik hat Beijing seine Rolle als 
entwicklungspolitisches Geberland in der Region ausgeweitet. In der offiziellen chine-
sischen Sprachregelung wird für die Entwicklungszusammenarbeit der Begriff „Aus-
landshilfe“ verwendet, bei der an erster Stelle der gegenseitige Nutzen und die Gleich-
berechtigung der Partner stehen sollen. Bei der Durchsetzung der „Ein-China“-Doktrin 
zur Nichtanerkennung Taiwans pflegt China diesen partnerschaftlichen Sprachstil al-
lerdings nicht. 

 � China praktiziert seine Auslandshilfe in unterschiedlichen Formen, mit verschie-
denen Instrumenten und Konditionen, die sich in mancherlei Hinsicht von der Ent-
wicklungszusammenarbeit der westlichen Geberländer unterscheiden. Für Chinas 
entwicklungspolitisches Engagement gilt vereinfacht die Gleichung: Auslandshilfe = 
Außenpolitik + wirtschaftliche Zusammenarbeit + Entwicklungshilfe.

 � Die Transparenz der chinesischen Geberleistungen ist begrenzt, zumal die Über-
gänge zwischen Entwicklungshilfe, Investitions- und Handelskrediten sowie Di-
rektinvestitionen fließend sind.

 � Schwerpunkte des chinesischen Engagements in Lateinamerika und der Karibik 
sind Vorhaben zum Ausbau der Infrastruktur, Projekte im Rohstoff- und Energie-
sektor sowie Aus- und Weiterbildungsmaßnahmen.

 � Auf Kritik stoßen in Lateinamerika die chinesischen Complete Projects, für die alle 
Komponenten – von der Planung bis zur Vollendung – überwiegend von China be-
reitgestellt werden.
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„Große Wege kennen keine Grenzen“ – Chinas 
Auslandshilfe1

Im August 2010 wurde in der Messehalle des 
Beijinger Handelszentrums in Anwesenheit füh-
render Politiker eine Ausstellung eröffnet, mit 
der unter dem Motto „Große Wege kennen keine 
Grenzen“ 60 Jahre chinesischer Auslandshilfe ge-
würdigt werden sollten. Tatsächlich ist die Volks-
republik China keineswegs ein emerging donor, als 
der sie in der internationalen Entwicklungszu-
sammenarbeit seit einiger Zeit wahrgenommen 
wird. Die Volksrepublik hat schon bald nach ih-
rer Gründung 1949 anderen Staaten Hilfe gelei-
stet – zunächst den Nachbarländern Nordvietnam 
und Nordkorea – und seit 1956 auch einigen afri-
kanischen Staaten. Dabei standen bis zu Beginn 
der chinesischen Öffnungspolitik Ende der 1970er 
Jahre politische Interessen im Vordergrund: „Bru-
derländer“, die gegen die „imperialistische Unter-
drückung“ kämpften, sollten unterstützt werden, 
und es galt, Verbündete in den Entwicklungslän-
dern für Mao Zedongs Vorstellungen zum welt-
weiten Aufbau des Sozialismus zu gewinnen. Fol-
gerichtig war Kuba nach dem Sieg der Revolution 
das erste lateinamerikanische Land, mit dem die 
Volksrepublik China 1960 diplomatische Bezie-
hungen aufnahm und Entwicklungshilfe anbot.

Inzwischen hat China seine entwicklungspo-
litischen Angebote auf viele Staaten Lateinameri-
kas und der Karibik ausgeweitet. 2009 meldete die 
amtliche chinesische Nachrichtenagentur Xinhua, 
die Volksrepublik habe Costa Rica 10.000 Fußbälle 
und 1.000 Fahrräder geschenkt. Bereits zuvor hatte 
China dem Land als humanitäre Hilfe für die Erd-
bebenopfer 100.000 USD bereit gestellt. Im April 
2010 besiegelten der Außenhandelsminister Costa 
Ricas, Marco Ruíz, und der chinesische Vize-Han-
delsminister, Yi Xiaozhun, ein Freihandelsabkom-
men. Hauptakteur auf chinesischer Seite: das Mi-
nistry of Commerce (MOFCOM), in dem nicht nur 
ein Department Foreign Trade und ein Depart-
ment Foreign Investment  sondern auch das De-
partment of Aid to Foreign Countries angesiedelt 
sind. Für mehr als zwanzig weitere Länder Latein-
amerikas und der Karibik meldete Xinghua in den 
zurückliegenden Jahren erfolgreiche MOFCOM-
Aktivitäten in den Bereichen wirtschaftliche Koo-
peration und Entwicklungszusammenarbeit. Wie 
in anderen Weltregionen auch verfolgt China ge-
genüber Lateinamerika eine Strategie, in der wirt-
schaftspolitische, außenpolitische und entwick-
lungspolitische Ziele eng miteinander verbunden 
sind. Vereinfacht gilt: Chinas Auslandshilfe = Au-

1 Wertvolle Hinweise zu diesem Beitrag und Informationen 
aus chinesischen Quellen verdanke ich Junhong Meng, M.A., 
die jedoch keinerlei Verantwortung für die Interpretation 
dieser Informationen in diesem Beitrag trägt.

ßenpolitik + wirtschaftliche Zusammenarbeit + 
Entwicklungshilfe!

Während die westlichen Medien das ent-
wicklungspolitische Engagement der Volksrepu-
blik China in Afrika mit kritischer Aufmerksam-
keit verfolgen, werden die Aktivitäten der ostasi-
atischen Großmacht in Lateinamerika und in der 
Karibik bislang nur am Rande wahrgenommen. 
Mit der zunehmenden Intensität der wirtschaft-
lichen Beziehungen zwischen China und Latein-
amerika hat die Volksrepublik jedoch ihre Rolle 
als entwicklungspolitisches Geberland in Lateina-
merika ausgebaut, obwohl nicht in gleichem Ma-
ße wie in den rohstoffreichen Staaten Afrikas süd-
lich der Sahara.

Der Staatsbesuch des chinesischen Präsidenten 
Hu Jintao in mehreren lateinamerikanischen Län-
dern Ende 2004 markierte den veränderten Stel-
lenwert Lateinamerikas in der chinesischen Au-
ßen- und Wirtschaftspolitik. Die von chinesischer 
Seite ausgegebene offizielle Devise für den Staats-
besuch stellte Lateinamerika eine Partnerschaft 
auf Augenhöhe in Aussicht: „Die freundschaft-
liche Zusammenarbeit stärken, um gemeinsame 
Entwicklung zu schaffen!“ Diesen Jargon pflegt 
sie nur in einem Punkt nicht: Bei der Durchsetzung 
der „Ein-China“-Doktrin lässt die chinesische Re-
gierung den partnerschaftlichen Stil jedoch ver-
missen:  Zu Staaten, welche die Republic of Chi-
na (Taiwan) anerkennen, unterhält China keine 
diplomatische Beziehungen. So nahm Beijing erst 
im Juni 2007 mit Costa Rica diplomatische Bezie-
hungen auf, nachdem das Land seine Beziehungen 
zu Taiwan abgebrochen hatte. Denselben Wech-
sel haben auch viele der karibischen Inselstaaten 
vollzogen, denen der „Partnerwechsel“ mit groß-
zügigen Projekten der Auslandshilfe erleichtert 
wurde. So ist die Volksrepublik China einer der 
wenigen Staaten, die in der Hauptstadt der Ba-
hamas eine eigene diplomatische Vertretung un-
terhalten – aber erst, nachdem das Land 1997 sei-
ne Beziehungen zu Taiwan beendet hatte. Bereits 
2009 erhielten die Bahamas von China einen Kre-
dit zu Vorzugszinsen für den Bau einer Schnell-
straße zum Nassau International Airport, und im 
selben Jahr konnte mit chinesischer Unterstüt-
zung der Bau des Nationalstadions begonnen wer-
den. Die „Ein-China“-Doktrin hat Beijing auch im 
Rahmen der internationalen Entschuldungsiniti-
ative für die Heaviliy-Indebted-Poor-Countries 
(HIPCs) strikt befolgt. China erlässt Schulden nur 
denjenigen HIPCs, die keine diplomatischen Be-
ziehungen zu Taiwan unterhalten; daher konnten 
von den lateinamerikanischen HIPCs bislang nur 
Bolivien und Guyana von einem Erlass ihrer Kre-
ditverbindlichkeiten gegenüber China profitieren, 
nicht aber Haiti, Honduras und Nikaragua. Eine 
flexiblere Interpretation der „Ein-China“-Doktrin 
hat die Volksrepublik bei der Gewährung huma-
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nitärer Hilfe für Haiti gezeigt; obwohl das Land 
diplomatische Beziehungen zu Taiwan unterhält, 
erhielt es nach dem verheerenden Erdbeben zu 
Beginn des Jahres 2010 aus China Nothilfe im Ge-
samtwert von 103 Mio. Renminbi (RMB) in Form 
von Bargeld und Sachgütern sowie Entsendung 
von medizinischem Personal.

Prinzipien und Institutionen der chinesischen 
Entwicklungszusammenarbeit 

Mit dem Beginn der Öffnungspolitik von Deng 
Xiaoping im Jahr 1978 und dessen „Sozialismus chi-
nesischer Prägung“ konzentrierte sich die Volks-
republik China zunächst auf die Entwicklung 
und Modernisierung der eigenen Wirtschaft, was 
gleichzeitig einen deutlichen Rückgang der Aus-
gaben für die Zusammenarbeit mit anderen Ent-
wicklungsländern bedeutete. Erst seit den 1990er 
Jahren hat China seine Mittel für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwicklung wieder deut-
lich erhöht, insbesondere um seine wirtschaftli-
chen Interessen durchzusetzen. Nach Angaben 
des Development Assistance Committee (DAC) 
der OECD war die Volksrepublik 2009 der zweit-
größte Geber (nach Saudi-Arabien) in der Gruppe 
der Staaten, die nicht dem DAC angehören. Die 
Zusammenarbeit der Volksrepublik mit anderen 
Entwicklungsländern wird in unterschiedlichen 
Formen, Instrumenten und Konditionen prakti-
ziert, die sich in mancherlei Hinsicht von der Ent-
wicklungszusammenarbeit der DAC-Geberländer 
unterscheiden.

Entsprechend den 1983 festgelegten vier Prin-
zipien für die chinesische Zusammenarbeit mit 
Entwicklungsländern stehen dabei an erster Stel-
le der gegenseitige Nutzen und die Gleichberech-
tigung der Partner; die Zusammenarbeit soll aber 
auch wirkungsorientiert erfolgen, sich einer Viel-
zahl von Instrumenten bedienen und der gemein-
samen Entwicklung dienen. Diese Prinzipien spie-
geln sich in dem von der chinesischen Regierung 
im November 2008 veröffentlichten Dokument 
zur Politik mit Lateinamerika und der Karibik wi-
der, das als Ziele u. a. nennt:
• Zusammenarbeit auf der Grundlage von Gleich-

berechtigung und wechselseitigem Respekt;
• Intensivierung des gegenseitigen politischen 

Vertrauens und des strategischen Konsens’;
• Vertiefung der Kooperation im Geist wechsel-

seitigen Nutzens und geteilter Gewinne;
• Ausweitung des Austauschs, um von den posi-

tiven Erfahrungen beider Seiten zu lernen.
Mit der Rhetorik dieses Strategiedokuments hat 
China sein Image als verantwortlich handelnde 
aufstrebende Nation gepflegt, welche die Unab-
hängigkeit und das Selbstbestimmungsrecht an-
derer Staaten achtet; zudem wurde damit auch 
Erwartungen und Empfindlichkeiten in der poli-
tischen Kultur der lateinamerikanischen Adres-
saten entsprochen. 

Die Einordnung der Entwicklungszusammen-
arbeit in den Gesamtzusammenhang der chine-
sischen Außen- und Wirtschaftspolitik wird an 
den institutionellen Zuständigkeiten deutlich 
(Abbildung 1). Unterhalb des State Council, dem 

Abbildung 1: Das Institutionengefüge der chinesischen Entwicklungszusammenarbeit
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generell die Befugnisse für die Festlegung von 
Strategien und Richtlinien obliegen, ist das Mini-
stry of Finance (MOF) für die Zuweisung der fi-
nanziellen Mittel an nachgeordnete Instanzen 
der wirtschaftlichen Kooperation und der Ent-
wicklungszusammenarbeit – wie das Ministry of 
Commerce (MOFCOM), die Export-Import-Bank 
of China (EXIM-Bank) sowie die China Develop-
ment Bank (CDB) – verantwortlich. MOFCOM 
verwaltet alle Leistungen der Auslandshilfe mit 
einem vollständigen Schenkungselement. Die EX-
IM-Bank ist zuständig für die Vergabe zinssub-
ventionierter Kredite an Entwicklungsländer so-
wie von zinsvergünstigen Krediten an Käufer chi-
nesischer Produkte in Entwicklungsländern. Die 
Vermittlungsfunktion zwischen China und den 
Empfängerländern chinesischer Leistungen der 
Entwicklungszusammenarbeit nimmt das Mini-
stry of Foreign Affairs (MFA) wahr, das auch Be-
ratungsfunktionen bei Vorhaben und bei entwick-
lungspolitischen Konferenzen ausübt. Innerhalb 
des MOFCOM ist das Department of Aid to Fo-
reign Countries zuständig für die Festlegung von 
Vorschriften und Regeln im Bereich der Entwick-
lungszusammenarbeit. Management, Durchfüh-
rung und Evaluierung der chinesischen Entwick-
lungsprojekte auf der operativen Ebene sind dem 
Executive Bureau of International Economic Coo-
peration des MOFCOM übertragen. Das Depart-
ment of Outward Investment and Economic Co-
operation steuert die chinesischen Unternehmen, 
die in den Partnerländern Projekte umsetzen. Auf 
die intern und extern kritisierte institutionelle 
Verteilung der Zuständigkeiten für die Entwick-
lungszusammenarbeit hat die chinesische Regie-
rung kürzlich mit der Einrichtung des Inter-Agen-
cy Cooordination Mechanism reagiert.

Formen und Handlungsfelder der chinesischen 
Auslandshilfe

Eine detaillierte Bestandsaufnahme der chine-
sischen Entwicklungszusammenarbeit mit den 
Staaten Lateinamerikas und der Karibik jenseits 
der Rhetorik regierungsamtlicher Verlautbarungen 
erweist sich wegen mangelnder Transparenz als 
schwierig. Zwar veröffentlicht das National Bureau 
of Statistics of China Daten zu den Leistungen der 
chinesischen Zusammenarbeit mit Entwicklungs-
ländern; allerdings sind diese Angaben nicht ver-
gleichbar mit entsprechenden Statistiken der west-
lichen DAC-Geberländer. Die Volksrepublik ver-
steht ihr entwicklungspolitisches Engagement in 
einem anderen Land nicht nur als Official Deve-
lopment Finance im Rahmen eines Geber-Nehmer-
Verhältnisses, sondern sieht Unterstützungsange-
bote in den Gesamtkomplex ihrer wirtschafts- und 
außenpolitischen Zielsetzungen für Süd-Süd-Koo-
perationen eingebunden. China betrachtet die Mil-

lennium Development Goals der Vereinten Natio-
nen als verbindlich für seine Entwicklungszusam-
menarbeit und hat auch die Paris Declaration on 
Aid Effectiveness sowie die Accra Agenda for Ac-
tion unterzeichnet – dies jedoch in der Eigenschaft 
als Empfängerland von Official Development As-
sistance (ODA) westlicher Geberländer. Die Trans-
parenz der chinesischen Geberleistungen an ande-
re Empfängerländer ist begrenzt, zumal die Über-
gänge zwischen Entwicklungshilfe, chinesischen 
Direktinvestitionen sowie Investitions- und Han-
delskrediten Chinas fließend sind. Während den 
jährlichen Rechenschaftsberichten der DAC-Ge-
berländer die eindeutigen ODA-Kriterien zugrun-
de liegen, ist bei chinesischen Angaben die Abgren-
zung zwischen humanitärer Hilfe, Technischer und 
Finanzieller Zusammenarbeit sowie Exportförde-
rung nicht ohne Weiteres nachvollziehbar. 

Vermutlich auch als Antwort auf die Kritik der 
DAC-Geberländer an der mangelnden Transpa-
renz der chinesischen Entwicklungszusammenar-
beit hat der Staatsrat der Volksrepublik im April 
2011 ein Weißpapier zu „China’s Foreign Aid“ ver-
öffentlicht. Darin wird betont, dass China selbst ein 
Entwicklungsland sei, aber stets sein Bestmögliches 
getan habe, um anderen Entwicklungsländern mit 
wirtschaftlichen Schwierigkeiten Hilfe anzubieten 
und seine internationalen Verpflichtungen zu er-
füllen. Das Weißpapier bietet erstmalig einen offizi-
ellen Überblick über Umfang, Struktur und Moda-
litäten der chinesischen Zusammenarbeit mit Ent-
wicklungsländern und liefert statistische Daten bis 
zum Jahr 2009.

Den Angaben des Weißpapiers „China’s Fo-
reign Aid“ zufolge hat die Volksrepublik von 1950 
bis Ende 2009 im Rahmen der Süd-Süd-Zusam-
menarbeit Leistungen an 161 Entwicklungsländer 
und Organisationen der multilateralen Entwick-
lungszusammenarbeit (wie z.B. UNDP) im Ge-
samtwert von ca. 39 Mrd. USD erbracht.2 In dem 
Weißpapier wird betont, dass 41 Prozent der Aus-
landshilfen als Schenkung geleistet worden seien, 
weitere 29 Prozent in Form zinsloser Kredite und 
30 Prozent als Kredite zu Vorzugskonditionen. In-
wieweit diese Aufteilung auch für die Zusammen-
arbeit mit Ländern in Lateinamerika und der Kari-
bik zutrifft, lässt sich anhand der verfügbaren An-
gaben nicht überprüfen. Wenn in dem Weißpapier 
hervorgehoben wird, dass von der chinesischen 
Auslandshilfe hauptsächlich Low Income Coun-
tries (LIC) profitieren konnten, gilt das für Latein-
amerika und die Karibik nur sehr eingeschränkt. 
Von den 18 Staaten in dieser Region, denen die 
Volksrepublik China bis Ende 2009 mehr oder min-

2 In dem Weißpapier „China’s Foreign Aid“ werden die Ge-
samtausgaben bis Ende 2009 auf 256 Mrd. Yuan beziffert. Un-
ter der Annahme eines durchschnittlichen Umrechnungskur-
ses von 1 USD = 6,6 RMB für den Zeitraum 1950-2009 ergibt 
sich die Summe von rd. 39 Mrd. USD.
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der regelmäßig Leistungen der Entwicklungszu-
sammenarbeit hat zukommen lassen, wird ledig-
lich Haiti von der Weltbank als LIC klassifiziert.

Abhängig von dem jeweiligen Partnerland und 
dem Vorhaben, das im Rahmen der Auslandshilfe 
durchgeführt werden soll, bietet China folgende 
Finanzierungsmodalitäten an: 
• nicht rückzahlbare Zuschüsse (grants), die 

überwiegend als Sachleistungen aus chine-
sischer Produktion bereitgestellt werden (bei-
spielsweise für Krankenhäuser sowie für Aus-
bildung und humanitäre Hilfe);

• zinsfreie Kreditfinanzierung (interest-free loans) 
der chinesischen Regierung, insbesondere für 
Infrastrukturprojekte im Partnerland;

• zinsvergünstigte Kredite (concessional loans) 
der EXIM-Bank mit Zinssätzen von zwei bis 
drei Prozent p.a. mit Laufzeiten von 15 bis 20 
Jahren und fünf bis sieben tilgungsfreien Jah-
ren. Die EXIM-Bank, die sich über den Kapi-
talmarkt refinanziert, erhält die Differenz zwi-
schen Marktzins und tatsächlichem Kreditzins 
als Subvention von MOFCOM.3

Die Finanzierungsmodalitäten der chinesischen 
Auslandshilfe sind auf Einzelprojekte abgestimmt, 
die in der bilateralen Zusammenarbeit Chinas mit 
Staaten Lateinamerikas und der Karibik überwie-
gen. Die Projekte werden in der Regel im Rahmen 
umfassenderer Abkommen zur wirtschaftlichen 
Zusammenarbeit in den Bereichen Außenhan-
del und Direktinvestitionen vereinbart. Ein voll-
ständiger Überblick über Umfang und Struktur 
der chinesischen Auslandshilfe für Länder in La-
teinamerika und der Karibik wird von der chine-
sischen Regierung nicht bereitgestellt. Ersatzweise 
lässt sich ein allerdings sehr grobes Profil der bila-
teralen chinesischen Entwicklungszusammenar-

3 Um die internationale Akzeptanz der chinesischen Landes-
währung zu unterstützen, werden die Kreditsummen teilwei-
se in Yuan vereinbart; so erhielt beispielsweise Venezuela die 
Hälfte eines Kredites in Höhe von 15 Mrd. Euro in Yuan aus-
bezahlt.

beit aus (chinesischsprachigen) Pressemeldungen 
des MOFCOM, des MFA und der amtlichen Nach-
richtenagentur Xinhua skizzieren (Tabelle 1). 
Demnach lag in den zurückliegenden Jahren der 
Schwerpunkt des chinesischen Engagements in 
Lateinamerika und der Karibik auf Vorhaben zum 
Ausbau der Infrastruktur, Projekten im Rohstoff- 
und Energiesektor sowie konventionellen Pro-
jekten der Technischen Zusammenarbeit. So bie-
tet China beispielsweise im Rahmen seines TCDC-
Programms (Technical Cooperation among Deve-
loping Countries) kostenlose Trainingskurse in 
Bereichen wie z.B. der Agrarwirtschaft, der Infor-
matik, der Solarenergie und der Medizintechnik 
an. Interessenten können sich bei der Wirtschafts-
abteilung der chinesischen Botschaft in dem je-
weiligen Land bewerben und müssen lediglich 
die Reisekosten nach China selbst tragen. 2001 hat 
China das „Spark Program in Latin America“ ge-
startet, durch das fortschrittliche Agrartechniken 
für ländliche Gebiete gefördert werden sollen. Ve-
nezuela ist der erste Kooperationspartner in die-
sem Programm, das von der Chinese Academy of 
Engineering in Zusammenarbeit mit dem venezo-
lanischen Ministerium für Planung und Entwick-
lung durchgeführt wird. Weitere Beispiele für chi-
nesische Programme der Technischen Zusam-
menarbeit in Lateinamerika sind das Trainings-
programm für junge kubanische Wissenschaftler 
im Bereich Nanotechnik sowie das Ausbildungs-
programm für 100 venezolanische Experten in 
den Bereichen Satelliten-Engineering. Zudem lei-
stet China im Rahmen der internationalen Zusam-
menarbeit humanitäre Notfallhilfe, wie z.B. in Ha-
iti und Chile nach Erdbeben sowie in Kuba nach 
einem Tropensturm. In Guyana sind freiwillige 
chinesische Entwicklungshelfer-Teams sowohl im 
Erziehungs- als auch im Gesundheitssektor regel-
mäßig tätig.

Etwa 40 Prozent der chinesischen Vorhaben im 
Rahmen der bilateralen Zusammenarbeit mit La-
teinamerika und der Karibik werden als complete 
projects durchgeführt.4 Dabei handelt es sich meist 
um Infrastrukturprojekte, die von China finanziell 
mit nichtrückzahlbaren Zuwendungen oder zins-
freien Krediten unterstützt werden. Complete pro-
jects sind umfassende Problemlösungsangebote im 
Rahmen komplexer Finanzierungs-, Investitions- 
und Sachleistungsgeschäfte. Alle Komponenten des 
gesamten Projektlebenszyklus – von der Planung 
bis zur Fertigstellung des Vorhabens – werden von 
China geliefert; lokale Projektinputs, wie Arbeits-
kraft und Materialien, finden dabei meist nur in 
relativ geringem Maße Verwendung. Solchen com-

4 Für diese Art von Vorhaben ist auch die Bezeichnung turnkey 
projects oder package deals üblich; wegen der negativ besetz-
ten Konnotation der englischen Bezeichnung package deals in 
der internationalen development community wird dieser Begriff 
von offizieller chinesischer Seite vermieden.

Abb. 2: Geographische Verteilung der chinesischen 
Auslandshilfen bis Ende 2009
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Tabelle 1: Projektbeispiele der chinesischen Zusammenarbeit mit Staaten Lateinamerikas  
und der Karibik, 2005-2010

Land
[Aufnahme der diplomatischen 
Beziehungen zur VR China]

Bekanntgabe 
des Vorhabens

Art/Finanzierung des Vorhabens

Antigua und Barbuda 
[01.01.1983] Mai 2010 Bau eines Gemeindezentrums in Barbuda

Bahamas [23.05.1997]
Juli 2009
August 2009

Bau des Nationalstadions
Zinsvergünstigtes Darlehen für den Bau der Schnellstraße zum 
Nassau International Airport

Barbados [30.05.1977] Februar 2010
Schenkung von Büromaterialien und -geräten für Lehrer im 
Wert von einer Mio. RMB

Bolivien [09.07.1985]

Mai 2007

Januar 2008
Februar 2008

August 2009

Bauprojekte zur Verbesserung der Elektrizitätsversorgung in 
der Provinz Potosí
Bauprojekt Filmarchiv-Museum
Zinsvergünstigtes Darlehen für den Kauf von zwei Flugzeugen 
in China
Zinsvergünstigte Darlehen für Bauprojekte im Bereich Erdgas-
förderung und für den Ankauf von Förderausrüstung

Costa Rica [01.06.2007]
Januar 2009
März 2009
August 2009

Humanitäre Hilfe für die Erdbeben-Opfer
Bauprojekt der Staatssporthalle 
Schenkung von 10.000 Fußbällen und 1.000 Fahrrädern

Dominikanische Republik 
[23.03.2004]

März 2005
März 2005

September 2009

Bauprojekt eines Stadions
Transfer von Agrartechnik, Entsendung von 9 chinesischen 
Agrarexperten, Lieferung von Sachgütern und Maschinen für 
die Modernisierung der Landwirtschaft
Zinsvergünstigtes Darlehen für die Bauprojekte staatliche Uni-
versität und staatliches Hotel

Ecuador [02.01.1980] November 2009 Vertrag über die Vergabe zinsloser und zinsvergünstigter Dar-
lehen

Grenada [20.01.2005]
2008
Oktober 2009

Entsendung medizinischer Teams
Schenkung landwirtschaftlicher Geräte

Guyana [27.06.1972] Januar 2011 Schenkung von zwei Transportschiffen

Jamaica [21.11.1972]
Juni 2006
September 2008

Bauprojekt des Stadions in Sligoville
Humanitäre Hilfe für die Opfer des Hurrikans Dean

Kolumbien [07.02.1980] Juni 2007 Abkommen über technische und wirtschaftliche Zusammen-
arbeit

Kuba [28.09.1960] November 2009 Abkommen über zinslose Darlehen

Mexico [14.02.1972] April 2009 5 Mrd. USD zur Bekämpfung der H1N1-Grippe

Peru [02.11.1971] Dezember 2009 Bauprojekt Grundschulen

Surinam [28.05.1976] April 2009
Complete projects: Bauprojekte für das Außenministerium, 
Wohnungsbau; Bau einer Hochspannungsleitung; Förderung 
der Garnelen-zucht und der Biogasproduktion

Trinidad und Tobago 
[20.06.1974]

Mai 2009 Vertrag über zinsvergünstigte Darlehen

Uruguay [03.02.1988] Mai 2007 Katastrophenhilfe

Quellen: <www.mofcom.gov.cn/>; <www.fmprc.gov.cn/>.
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plete projects wird zugute gehalten, dass sie eine 
effiziente Durchführung garantieren und in kür-
zerer Zeit fertig gestellt werden als vergleichbare 
Projekte westlicher Geberländer, deren Planungs- 
und Ausschreibungsverfahren zeitaufwändiger 
sind. Sie gelten auch als weniger korruptionsan-
fällig, da Geld „vor Ort“ nicht direkt fließt. Jedoch 
stößt diese Form der tied aid, gegen die sich die 
DAC-Geberländer schon vor längerer Zeit ausge-
sprochen haben, in Lateinamerika immer häufiger 
auf Kritik, die sich vor allem auf den Einsatz chi-
nesischer anstelle lokal verfügbarer Arbeitskräf-
te ebenso wie auf die Vergabe der Bauaufträge an 
Unternehmen aus China bezieht. Zweifel an der 
Qualität der von China geplanten Bauten werden 
ebenso geäußert wie der Vorwurf unzureichender 
Anpassung an lokale Gegebenheiten wie Klima 
und Baustil. Zu Konflikten in der Implementie-
rungsphase der Vorhaben führt auch die Verlet-
zung nationaler Umweltschutzvorschriften, da bei 
der Planung die in China geltenden Umweltstan-
dards zugrunde gelegt werden. Immer wieder 
kommt es daher zu Protestaktionen lokaler Um-
weltschutzgruppen, die zu Verzögerungen bei der 
Fertigstellung der Infrastruktur- und Bauprojekte 
führen. Auch Unterschiede in den kulturellen und 
sozialen Normen können die sino-lateinameri-
kanische Zusammenarbeit belasten; so beklagen 
sich chinesische Projektverantwortliche über die 
ihrer Meinung nach zu starke Betonung persön-
licher Zufriedenheit (wie kürzere Arbeitszeit und 
höhere Entlohnung) bei den lateinamerikanischen 
Partnern, während für die chinesischen Mitarbei-
ter die effiziente und pünktliche Durchführung 
des Projekts immer im Vordergrund stehe.

Bei Projekten, deren Finanzierung China ent-
sprechend dem sogenannten Angola-Mode an-
bietet, werden natürliche Ressourcen des Emp-
fängerlandes als Sicherheiten für Darlehen ver-
pfändet oder Infrastrukturbauten mit der Liefe-
rung von Rohstoffen (z.B. Erdöl) bezahlt.5 Chine-
sischen Angaben zufolge wurden solche Modali-
täten beispielsweise für Vorhaben in Costa Rica 
und Surinam vereinbart; allerdings lässt sich aus 
diesen Angaben nicht erkennen, worin die zu er-
bringende Gegenleistung des Partnerlandes be-
steht. Die Vereinbarung einer solchen Finanzie-
rungsform käme auch für das Projekt des Baus 
einer Eisenbahnlinie zwischen der atlantischen 
und pazifischen Küste Kolumbiens in Frage. Die-
ses Projekt wurde im Oktober 2010 dem kolum-
bianischen Präsidenten Manuel Santos von hoch-
rangigen Managern der CDB und der staatlichen 
China Railways vorgetragen. Kolumbien könnte 
die Investitionskosten für die 250 Kilometer lan-

5 Es handelt sich dabei um ein reserves-backed-lending, das Chi-
na erstmals 2004 nach dem Ende des Bürgerkrieges in Angola 
praktizierte.

ge Eisenbahnstrecke mit reichlich vorhandener 
Steinkohle bezahlen, die in China für die Stahler-
zeugung begehrt ist. Allerdings haben auch bra-
silianische Investoren Interesse an diesem Eisen-
bahnprojekt in Kolumbien bekundet. Die ent-
wicklungspolitische Brisanz liegt allerdings weni-
ger in der brasilianisch-chinesischen Konkurrenz 
um dieses Projekt, sondern darin, dass die Eisen-
bahn durch ein Naturschutzgebiet im kolumbia-
nischen Regenwald führen würde, und mit dieser 
neuen Landverbindung zwischen Atlantik und 
Pazifik dem Nachbarn Panama Einnahmen aus 
dessen Kanalgebühren wegfallen könnten. Mithin 
gilt auch für Lateinamerika, die Chancen und Ri-
siken der Zusammenarbeit mit China gleicherma-
ßen abzuwägen. China wiederum wäre gut bera-
ten, zukünftig die ökologischen und sozialen Aus-
wirkungen seiner Projekte stärker zu beachten, 
um die Akzeptanz seiner Entwicklungszusam-
menarbeit mit den Ländern Lateinamerikas und 
der Karibik zu stärken.
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